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ïannt ihren Däfern gu nähern ober fief) t)intertiftig in bereit fftefter eingm
fdjleidfen. 9tm bäufigften toerbert in allen Gsrbteilen begteiflicherlneife bie
<S tac£) eiträ g er, bie Sietten, Sefpeit unb tporniffen, nachgeahmt, bie fid)
offenbar überall eiiteê gleiten 9tefpeïte§ erfreuen. Sei unê finb e§ ^aupt=
fädjlidj (Schlamm* unb Slumenfliegen, bie Sieneit unb Sefpeit ïopieten,

bod) gibt e§ and) unter
ben gahlreidjen £jeimi=
[djen Strien ber ©Ia§=
fdjmetterlinge (Sesii=
dae) nicht eben toenige,
bie Sefpen unb tpor*
niffen trefflid) in

garbe unb gotm toie*
herholen unb babutd)
nicht blofj bie Sögel
täufdje'n. gd) bin

'
5.

S. itbergeugt, baff ein
einziger barinlofer
$orntffenfdjtoärmer

(Trochilium apiforme,
SIbb. ©. 135) imftanbe
ift, eiite gange ©efett*

]d)aft bon A/Ctnicn tn Unruhe 51t üerjeücn, foBctlb er in ifjrer SKitte ctfdjcint*
Über bie eigentlichen Urfadjeit ad biefer unb taufenb anberer, inunbet*
[amen Stnpaffungen be§ Éebenê.gu (Sdjuig ober Stngriff Igerrfdgt in ber Sif*
[cnfdjaft heute ein lebhafter 3Keinung§ftreit. $a,§ Überleben ber heften
unb paffenbfien gönnen im Mampfe umê Safeiu, mit anbeten Sorten
bie „Slltinadft ber 9?aturgücf)tung", bie toit nad) Sartoin unb Seismann
al§ Qauberin [ubftituierten, erfreut fid) feit langem ïeineê günftigen SufeS
mehr. Sunädjft inirb bon neueren gorfcEjerit beftritten, baff fid) ber Sett*
beinerb in ber Statur, ben Satinin gut ©runblage feineë Sïuêlefegebanïenê
madjte, in Sahrtieit fo unerbittlicb unb riidfid)têIoë abfpielt, toie SDartoin
e§ annahm. ©in anberer ©intoanb ift ber, baff bie ©eteftiou tooI)I ba§
Sd)ted)te gu tilgen üermöge, bag fie bagegeit gang anfferftanbe fei, ettoaê
Sameê gu jepaffen; unb gum britten foil tneber ba§ 9(1 ter ber ©rbe nod) bie
gabt ber gnbimbuen, unter benen „ausgelnät)It" tnirb, genügenb gtoff fein,
um ba§ allmähliche Serben fo gabireicher Stoetfmäffigfeiten burd) QufaÏÏê*
treffet toahrfdfeinlid) gu madyen. gmmer mehr neigt bie gorfdfung ber
Slnfidft git, bag ber ©ang ber ©nttoieftung buret) äuffete IXrfad^en fid) nicht
erllären taffe, bag man bielmehr nad) inneren, pfpdjifdfeu Gräften gu
fliehen habe, um auf ben Sep einer Söfung beê 9tätfel§ gu gelangen. 23t§
heute finb aber gu foldjet ©rllätung nur erft ein paar fdjiidjterne Sfnfäige
borhanben.

©in bon Statur energifçher SJtenfd) gat ebenfo gut bie fßflidjt, nad)
fPîiïbe gu ftreben, tnie ein toeidfet SJtenfdj fid) ©nergie erringen muf;.

glfe gtanfe.
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kannt ihren Opfern zu nähern oder sich hinterlistig in deren Nester einzu-
schleichen. Am häufigsten werden in allen Erdteilen begreiflicherweise die
Stachelträger, die Bienen. Wespen und Hornissen, nachgeahmt, die sich

offenbar überall eines gleichen Respektes erfreuen. Bei uns sind es Haupt-
sächlich Schlamm- und Blumenfliegen, die Bienen und Wespen kopieren,

doch gibt es auch unter
den zahlreichen Heiini-
scheu Arten der Glas-
schmetterlinge (Kosii-
ckao) nicht eben wenige,
die Wespen und Hör-

nissen trefflich in
Farbe und Form wie-
derholen und dadurch
nicht bloß die Vögel
täuschen. Ich bin

'
z.

B. überzeugt, daß ein
einziger harmloser
Hornissenschwärmcr

(Rrocbilnun apikormo,
Abb. S. 136) imstande
ist, eine ganze Gesell-

ichaft von ^amen m Unruhe zu versehen, sobald er in ihrer Mitte erscheint.
Über die eigentlichen Ursachen all dieser und tausend anderer, Wunder-
samen Anpassungen des Lebens.zu Schuh oder Angriff herrscht in der Wis-
senschaft heute ein lebhafter Meinungsstreit. Das Überleben der besten
und passendsten Formen im Uampse nms Dasein, mit anderen Worten
die „Allmacht der Naturzüchtung", die wir nach Darwin und Weismann
als Zauberin substituierten, erfreut sich seit langem keines günstigen Rufes
mehr. Zunächst wird von neueren Forschern bestritten, daß sich der Wett-
bewert, in der Natur, den Darwin zur Grundlage seines Auslesegcdankens
machte, in Wahrheit so unerbittlich und rücksichtslos abspielt, wie Darwin
es annahm. Ein anderer Einwand ist der, daß die Selektion Wohl das
Schlechte zu tilgen vermöge, daß sie dagegen ganz außerstande sei, etwas
Neues zu schaffen; und zum dritten soll weder das Alter der Erde noch die
Zahl der Individuen, unter denen „ausgewählt" wird, genügend groß sein,
um das allmähliche Werden so zahlreicher Zweckmäßigkeiten durch Zufalls-
tresser wahrscheinlich zu machen. Immer mehr neigt die Forschung der
Ansicht zu, daß der Gang der Entwicklung durch äußere Ursachen sich nicht
erklären lasse, daß man vielmehr nach inneren, psychischen Kräften zu
suchen habe, um auf den Weg einer Lösung des Rätsels zu gelangen. Bis
heute sind aber zu solcher Erklärung nur erst ein Paar schüchterne Ansähe
vorhanden.

Ein van Natur energischer Mensch hat ebenso gut die Pflicht, nach
Milde zu streben, wie ein weicher Mensch sich Energie erringen muß.

Ilse Franke.
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